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Gelnhausen (asc). Auch in diesem
Jahr haben sich 20 Schüler von
sechs Schulen der Herausforderung
„Jugend debattiert“ gestellt. Bei
dem Wettbewerb werden die Teil-
nehmer in sprachlicher und politi-
scher Bildung gefördert und gefor-
dert und lernen darüber hinaus viel
über die eigene Meinungsbildung.
Die Juroren bewerten nicht nur die
rhetorischen Fähigkeiten der Dispu-
tanten, sondern auch das faire Mit-
einander während der Debatte. Der
Entscheid fand zunächst auf Schul-
und vergangene Woche dann auf
Regionalebene statt. Höhepunkt ist
das Bundesfinale in Berlin, bei dem
die besten Debattanten aus ganz
Deutschland gegeneinander antre-
ten werden. Bei dem Regionalent-
scheid, der am Grimmelshausen-
Gymnasium ausgetragen wurde,
machten Zoe Streb (Sekundarstufe
I/Kopernikusschule) und Nele Ha-
bermann (Sekundarstufe II/Koper-
nikusschule) das Rennen.

Gut zuhören, aufeinander einge-
hen, sich schnell und gründlich in-
formieren – all das sind Kriterien für
eine erfolgreiche Diskussion bei
„Jugend debattiert“. Alle Teilneh-

mer, die sich vorab für den Regio-
nalentscheid qualifiziert hatten, ha-
ben diese Dinge intensiv gelernt
und verinnerlicht. „Das Debattieren
ist ein verbindlicher Unterrichtsge-
genstand ab der achten Klasse“, be-
tonte die verantwortliche Projektko-
ordinatorin Christine Bischoff vom
Grimmelshausen-Gymnasium im
Rahmen des regionalen Finales von
„Jugend debattiert“ am vergange-
nen Freitag.

Insgesamt 20 Schüler von der
Henry-Harnischfeger-Schule in Bad
Soden-Salmünster, der Kreisreal-
schule in Gelnhausen, dem
Schlüchterner Ulrich-von-Hutten-
Gymnasium, der Kopernikusschule
Freigericht, der Friedrich-August-
Genth-Schule Wächtersbach und
dem Gelnhäuser Grimmelshausen-
Gymnasium waren beim Regional-
entscheid von „Jugend debattiert“
dabei. Unterteilt in Sekundarstufe I
und II traten sie in dem schulüber-
greifenden Wettbewerb gegenei-
nander an.

Im Halbfinale wurden die Fragen
„Soll es an jeder weiterführenden
Schule eine Schülerzeitung geben?“
und „Sollen öffentliche Grünanla-
gen mit essbaren Pflanzen bepflanzt
werden, die von der Bevölkerung

geerntet werden dürfen“ (Sekun-
darstufe I) sowie „Sollen in Neubau-
gebieten nur noch Mehrfamilien-
häuser gebaut werden?“ und „Sol-
len auch Privathaushalte zur Kata-
strophenvorsorge verpflichtet wer-
den?“ (Sekundarstufe II) ausgiebig
und regelkonform diskutiert. Eine
vielköpfige Jury bewertete dann die
Leistungen der Teilnehmer: Freier
sprechen, reflektierter argumentie-
ren – die Juroren achteten bei ihrer
Benotung auf jede Kleinigkeit.

Diskussion um Obergrenze
für den Wasserverbrauch

Aus den beiden Sekundarstufen
zogen jeweils vier Debattanten in
das Finale ein: Für die Sekundarstu-
fe I debattierten Zoe Streb (Koperni-
kusschule), Jens-Louis Geist (Ko-
pernikusschule), Jan Zachert (Grim-
melshausen-Gymnasium) und Stel-
la Maldfeld (Grimmelshausen-
Gymnasium) darüber, ob „eine
Obergrenze für den täglichen Was-
serverbrauch pro Person eingeführt
werden soll“. In der Sekundarstufe
II lieferten sich Nele Habermann
(Kopernikusschule), Moritz Wie-
gand (Kopernikusschule), Kim Zoe

Röder (Grimmelshausen Gymnasi-
um) und Jan Hendrik Geist (Koper-
nikusschule) eine spannende Dis-
kussion zur Frage „Soll in unserer
Stadt ein durch Los besetzter Ju-
gendrat eingeführt werden?“. Mit je
einer Vorstellungsrunde, einer Er-
öffnungsrede für die Pro- als auch
die Kontraseite, einer spannenden
Diskussion und einem zusammen-
fassenden Abschlusswort beende-
ten die Teilnehmer den diesjährigen
Regionalentscheid von „Jugend de-
battiert“. Letztlich war das Rennen
bei den Schülern der Sekundarstufe
II so knapp, dass Kim Zoe Röder und
Jan Hendrik Geist sich den dritten
Platz teilten. Der Zweitplatzierte
Moritz Wiegand lag dicht hinter der
Gewinnerin Nele Habermann.

In der Sekundarstufe I ging der
erste Platz an Zoe Streb, gefolgt von
Jean-Louis Geist. Jan Zachert be-
legte den dritten, Stella Maldfeld
den vierten Platz. Die zwei Siegerin-
nen Streb und Habermann ziehen
in den Hessenentscheid von „Ju-
gend debattiert“ ein. Als Preis für
ihre herausragende Leistung ver-
gangene Woche bekommen sie die
Möglichkeit, an einem Debattier-
wochenende im kommenden Früh-
jahr teilzunehmen.

Regionalentscheid: Zoe Streb und Nele Habermann siegen bei „Jugend debattiert“
Die bestenDebattierer der Region

Die diesjährigen Finalisten vom „Jugend debattiert“-Regionalentscheid präsentieren stolz ihre Siegerurkunden. FOTO: CZAPLINSKI

Gelnhausen (re). Berko Hunaeus ist
in der Gemeindejahresversamm-
lung der Gelnhäuser Kirche des Na-
zareners am Sonntag zum neuen
leitenden Pastor der Evangelischen
Freikirche gewählt worden.

Seit 1. Januar 2022 war Hunaeus
als zweiter Pastor, neben Hans-
Günter Mohn, von der Gemeinde
angestellt. Er und seine Frau Aline
haben beide an der Theologischen
Hochschule in Gießen studiert und
leben in Linsengericht.

Der bislang leitende Pastor Hans-
Günter Mohn tritt ab sofort in die
zweite Reihe und unterstützt Berko
Hunaeus in seinem ersten Jahr als
leitender Pastor. Mohn geht im Fe-
bruar 2024 in den Ruhestand, und
schon jetzt ist die Gemeinde auf der
Suche nach dem nächsten zweiten
Pastor, der Mohn ablösen wird.

Berko Hunaeus hat ein sehr star-
kes Votum von der Gemeindever-
sammlung bekommen und wurde
mit großem Applaus willkommen
geheißen. Seine offizielle Einfüh-
rung in sein neues Amt findet im
Gottesdienst am 12. März durch den
Bezirkssuperintendenten statt.

Gottesdienste der Gelnhäuser
Kirche des Nazareners finden jeden
Sonntag um 10.30 Uhr statt. Die Li-
vestream-Gottesdienste findet man
unter www.kdngelnhausen.de/live.
Wer einen Gottesdienst verpasst
hat, kann diese unter folgendem
Link finden: www.youtu-
be.com/c/KirchedesNazareners-
Gelnhausen.

BerkoHunaeus
zum leitenden
Pastor gewählt

Der neue leitende Pastor Berko Huna-
eus mit seiner Frau Aline. FOTO: RE

Gelnhausen (re). Bereits über
35000 Tote, Millionen Obdachlose,
mitten im widrigsten Winterwetter.
Und an vielen Orten kaum Hilfe von
außerhalb – keiner weiß, wie hoch
die endgültigen Verluste sein wer-
den. Das verheerende Ausmaß der
Erdbeben im Nahen Osten macht
sprachlos. Doch es gibt auch Hoff-
nungsschimmer, wie der Gelnhäu-
ser Verein „Helping Hands“ berich-
tet. Zwar ist – besonders in Nord-Sy-
rien und dort vor allem in den nicht
von der Regierung kontrollierten
Gebieten – noch fast keine interna-
tionale Unterstützung angekom-
men. Aber die Nachbarn sehen
nicht tatenlos zu.

In kürzester Zeit nach der Kata-
strophe waren Kirchengemeinden
und Privaträume in Damaskus, Bei-
rut und zahlreichen anderen Orten
mit Kleidern und Lebensmitteln ge-
füllt. Menschen, die selbst wenig
haben – in Syrien aufgrund des Bür-
gerkrieges, im Libanon aufgrund
der massiven Wirtschaftskrise – ge-
ben, was sie entbehren können.
„Die Reaktion ist überwältigend,
denn wer selbst Not kennt, hat ein
umso größeres Herz für andere, die
Not leiden“, heißt es in einer Mittei-
lung von „Helping Hands“.

Schon am Abend nach den bei-
den Beben hätten sich die ersten
Helfer von Beirut auf den Weg ge-
macht, die Autos vollgeladen mit

Dingen, die die Brüder und Schwes-
tern in Syrien dringend benötigten.
Einige seien vor Ort geblieben, um
in den Trümmern nach Überleben-
den zu suchen.

Seit Beginn des Bürgerkrieges in
Syrien habe der Libanon eine hohe
Anzahl an syrischen Flüchtlingen
aufgenommen – circa ein Drittel der
derzeitigen Bevölkerung, der höchs-
te Prozentsatz an Flüchtlingen welt-
weit. Viele dieser Menschen haben
in den Erdbeben nahe Verwandte
verloren, berichtet „Helping
Hands“ weiter. „Jetzt machen sie
sich auf den Weg oder sind bereits
vor Ort, gemeinsam mit ihren liba-

nesischen Nachbarn, um dort Hilfe
zu bringen, wo sonst keiner helfen
kann.“ Nur circa vier bis fünf Stun-
den Autofahrt sind die betroffenen
Gebiete in Syrien von Beirut ent-
fernt; sowohl Syrer als auch Libane-
sen können die Grenze überqueren,
wo internationale Helfer erst ein Vi-
sum brauchen.

Ein dringlicher Appell

Nach den ersten spontanen Reak-
tionen der Nächstenliebe und Groß-
zügigkeit soll die Hilfe nun koordi-
nierter fortgesetzt werden. Helping

Hands ist im stetigen Kontakt mit
den Partnern in Beirut, wie der
Gelnhäuser Verein für Entwick-
lungszusammenarbeit weiter be-
richtet, durch die umfassendere
Nothilfe nach Syrien gelangen
kann, voraussichtlich sogar in die
Nicht-Regierungsgebiete. Gleich-
zeitig fänden auch bereits Gesprä-
che statt, um Optionen für länger-
fristige Wiederaufbauhilfe zu erfor-
schen, wenn die auf Nothilfe spezia-
lisierten Organisationen die betrof-
fenen Gebiete verlassen. „Doch
vorerst geht es um das Nötigste zum
Überleben: Decken, Unterkünfte,
warme Mahlzeiten, medizinische

Hilfe. Die Menschen, vor allem in
Nord-Syrien, brauchen dringend Ih-
re Unterstützung“, appelliert Hel-
ping Hands.

Spenden mit dem Vermerk „Ka-
tastrophenhilfe Naher Osten“ sind
online unter https://helpinghand-
sev.org/spenden möglich oder per
Überweisung auf das Konto der Hel-
ping Hands bei der Kreissparkasse
Gelnhausen (IBAN: DE56 5075 0094
0000 022394). Aktuelle Updates fin-
den Interessierte im Blog von Hel-
ping Hands unter https://helping-
handsev.org/blog/; die internationa-
le Leiterin Dorothea Gschwandtner
berichtet aus dem Libanon.

Über Partner des Gelnhäuser Vereins „Helping Hands“ werden betroffene Gebiete der Erdbeben-Katastrophe erreicht

Hoffnung für Nord-Syrien

Das verheerende Ausmaß der Erdbeben im Nahen Osten macht sprachlos. Doch es gibt auch Hoffnungsschimmer, wie „Helping Hands“ berichtet. FOTOS: HELPING HANDS


